
$ie Nedeutung O Äreuzes Henkfen Jutbers
Don Dayu Alchaus, rlandgen

Yiıttelpunkte er Dritlichen Cheologie {tebt ÖS reu3 Cbhriftt n diejem— Sinne qıbt Feine ernitharter Zehrbildung, welche nıcht „Cheos
ogie des Kreuzes‘“ WaQre iDenn Ariartın £utber aber O€ wabhrberte Cheologie

„theologia CTrUCIS und theologia gloriae“ gegenuberftellt,
Anı Hf nıcht HNUL Selbfitverftandliche gemeint Das reu3z i{t dann nıcht
mebr NUur e1in Gegenftand wenngleich der un wichtigite, der beo
Ogie, Jondern ift 0ÖC$S Dorzeicdhen €$ theologiichen Denkens geworden
s bat, Wenn man 10 wll, erfenntnısfritijche, methodijche BHedeutung Tur €$
ZÄinnen un Reden DonN ®ott un Gottesbeziehung, DoN BGottesgelchichte no
Gottesira belrommen.

Dıie erite Cheologie ÖES Kreuzes 1in diejem Sinne LWQTE die 0E$S Apoftels Daulus
Da Rreusz IWQL Öem uSen Daulus on jeinem Bottesbilde ber der Ichwerfte

Daß ÖCS Rreuz veriteben lernte, bedeutete er nıch WENLAgEL rur in
als neuen Gottesgedanken ” ottes Yiacht er{cheint in der nma
Ottes LWeisbeit der „Torbeit““ Mottes eben Ode jeines Sohnes; ott
laßt 1D inden nı mebr in der direkten Ertenntnis jeiner EWIgEN un
Gottlichkeit Qus der Opfung, jondern NUur noch der Gebrochenheit ÖS Olauz
bens OÖiE „Torbheit“ ÖS RÄreuzes; WIie denn auch ottes en nıcht Her Un  2
mittelbartkeit un Ungebrochenbheit deS Kingens Gerechtigkeit Jondern Ur in
der Gebrochenbheit ÖdesS erbens mı Ehrifto ergreifen ift O IWIrd Öas Rreu3z
urtr Grundkategorie der WWirilichkeit Tüur Daulus Dom Gehbeimnis Chrifti QUs

veriteht Daulus OÖCS €$ £ebens-Gebheimnis jeiner Seugen 44 1DIE iragen allezeıt
0A$ Sterben Setu am e1ıDe umber;, auf Ogß gu Öas en Se1u OrrenDar WErde

unjerem {terbliqhen Teitche‘“ „Wenn ıH hwach bin, 10 bin ich itarE £c Das
ift Öie große Umwertung er Werte, eren usörudstorm notwendig ÖS
Daradoron WIrd LDerte diejer LDelt erden umgewertet 1LDas in der LDEelt
verachtet toricht, IO wach, geTINg T, ÖS bat Gott erwahlt; un umgefebhrt 1WAQS

der LDelt qroß, WUrdıg, machtig L, ÖS bedeutet nıcdhts DOL BGott, jondern
Muß in den o Das €$ ut nıchts Anderes als enfen ÖS Rreuzes Sit Öas
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reuz ÖE entiheidende Gottesoffenbarung, 1o ut OÖOcmıit Yiraß unod Geftalt er
1r  er ÖS Sebens mi BGott e)e ÖS Chriftenftandes, Öder 1r
DIasS reuz eumm ber den Begriff Dder Herrlhı  er un der Fa ÖS Äreusz
acht ÖIl VDerborgenheit ZUT ege ÖS Chriften- AWWDIE ÖES Chriftuslebens Rol Iy

Rein Cheologe der 1r hat inmıt diejen Gedanken Öe$S Daulus Wieder 1o rudz
haltlojen und Tolgerichtigen Enit gemacht IWDIE £Zutber s ıt wahbhr, ernte Öie
theologia Cru 5  unachft DoON uguftin, un jeiner Srubhzeit IDILrO bın

diejer BHegriff guch ÖOCS eig ur Demutsgedanken, dejjen mittelalterlich
Art unverfennbear ut » ber au als diejer zurudcdtrat und uber:

1unden WUCOE, 1e bei £Zutber OE theologia CITrUCIS als ÖS e)e jeines
Denkens Er wußte, Ogß mif ibr bei Daulus an un rublte wobl OQß
der {trenge egenfa 0e$S Kvangeliums Öle WWelt, amı aber guch OS
Kvangeliums Xom bier jeinen 16  en run un jein einfaMHites
LDort Tano.

Die theologia CTUCIS eOEUTE bei Zutber ÖS Drinzip er Gotteserkenntnıs
Er bat aruber gah3 gqustubrlıch Öen Chejen ZUT eidelberger Disputation 1518
gebandelt® Es geD ÖE rage nach der rechten Theologie LDer eı mıl
e ein Cheologe : „LUucht der 1881 echt ein Cheologe, Her ottes un)icht  z
bares Wejen Ourch 1e  er (per UJUaC facta Sun erfaßt uno erı chaut !4 S  Z  utber

alo den XRömer 1, beicdhriebenen WDeg der Motteserkenntnis aD Daulus
nennt I6 jelber Ö1e eute, ÖE 10 erlucht baben, „Itarren““ (Xoöm 1, 20 Die Er
Fenntnis Öer ra Gottheit, Weisheit, Gerechtigtkeit Gutbheit ottes, WIe 116
QAuUus der Betrachtung ÖS Rosmos erfchließen it, acht nıcht WUrdIN un
weile „Sondern Öer heißgt mıf XRecht ein Cheologe, der 0AS, Wg DON ottes
jen fichtbar un weltzugewandt (posteriora) it, als im 2eiden n im Kreuz Ogr
geftellt, begreift b DMiejes Weltzsugewandte, Sichtbare aber ottes YNientObheit
(humanıitas), Schwachbeit Zorbeit (1 Ror 1, 25) „Denn Ög Ddie Yienichen ÖIit
Erfenntnis ottes QuSs LDertken mıßbrauchten, wollte Wiederum Oott
QuUus ÖEn Seiden erfkannt werden un XDeisbeit 08 Untichtbaren urch e1inN€eE
e1isDer ÖS Sichtbaren vperwerfen cib Aat man Gott nıcht verehrt ADIE

Dergl OÖtto Ritihl, Domenge{hichte ÖS Drotefjtantismus 40 T
21 I, 361 ff. eral. auch Stange, H!E alteiten en MDisputationen g utbers,

S74: ülm:f eBung DON Georg Miers, wijden den Seiten, 19  b 12ff. tolge bei der
obigen Wiedergabe Dder auptfache diejer Überfex3ung.



den LWDerken enDar , 19 wuill nun verebhrt werden, WIeE in Öden Seiden
Verborgen 1{t (qui Deum NON coluerunt manifestum operibus, colerent
absconditum in passionibus); er 1. Kor. 1.,21 „S0 ıft nıun fur nıemand

un nuße, OQß Gott erFenne in jeiner Zerrlichkeit un Yitajeftat, 1Wenn

ıbn nıcht zugleich rfennt in der Ihredrigkeit un mMa ÖS Rreuzes.““ Die
Dbhilippusbitte Sob 14, „ TCLTE uns Öden Vater“ ent}pricht der „Cheologie Her
—„errlichFeit“ (theologia gloriae). berChrifti Antwort fübhrt ıbn, derBott rgend

ANOdErS Jucht, ZUuru guf YıcH jeIbf{t, ruftus: „Pbilippus, IWWEer mich )ıehet, der
ıchet Qu neinen Vater  1° „ A0 in Chriftus dem Gekreuzigten ıft ÖE wahre
Cheologie un Gotteserkenntnis“ ergo in Christo Crucifxo esft£ CIa theologia
ef COgNIt10 Dei)

Baran al0 and €sS Mott ut iım Seiden verborgen. Die theologia ogloriae
aber Daßt reu3z un Seiden, 1e He erfe un ibren lanz. „9ott aber Fann
NUr ın AÄreu un Seiden gefunden werden, WIeE ihon oben ge]ag Der Weg der
er un der VDeg ÖeS Seidens bılden alo einen charfen egenta LWDie
baben Wr £Zutber bıer veriteben ? Die telle iit OKQDUrCCH DwErı, Oß der A

„WWerke““ unsd emgema „KErfenntnis ottes QAUS den LDertFen‘“ OrtfenDar
in Ooppeltem Sinne gebrau WWDIrO. Zuerit bandelt Yıch eufit um ottes

werfFe, nacdhber pLOGlıch obne ede qusöruckliche Krflarung de$S
LDechtels der BHedeutung um e ben Dertke 0ÖCS en) n ( den Schluß
der Kriauterung DON Cheite 21) K ben1o ift mıit den „Zeiden“ un mitf ÖCm
Rreuze: zuerft ift an Chriftti, al0 BGottes Seiden gedacht; bernach aber n  Bnr OÖCS
Seiden 0S enhen, ım Gegenjage ZU jeiner an)prucdhsvollen Aetiyı
tät, gemeint: Per CruUuCem destruuntur4 „Our ÖS Äreuz Werden die erfe
abgebaut‘‘. 1e7€ Sweideutigkeit in der Verwendung on „LDEerIE un „Seiden““
quıbt Dder telle eine gewi}te ormelle Harte, un ılt verfteben, Oß mean qe
legentlıch, 1€)€ unertraglıche arte vermeiden, He genannfen egriffe
eindeutig gebrau finden wWollte: mit „1Derfen““ jeien DOoN UAnfang an Die
quften erfe desS Yienichen gemeint, um ottes (Dertke qebe Agar niıcht Und

S$o Stange, a.a.©, 67, Unm. 3 , 68, Anm. Daß Daulus aber Röm. I, ie
Lorte „PCT qQua«l acta Su (VDulgata) auf ottes SchöpfungswerFe be3zogt, wird durcHh ıe
Römerbriefvorlefung völlig (ichergeftellt; { L I0 TIa tegnt Zutber 3 den angefübhrten
DVDulgataworten In3u l z CX operibus, hNocCc est, Cu videant, quod int D  9 CTZO et fac-
rem NECCESSEC est sse.“



OO ıt 1€7€ Deutung Her telle unmogliıch. erade die Sweideutigkeit Dder ent.:
iheisenden egriffe un ÖEr unmertfliche Übergang im EDrAUCMDE )cheint mMr
wejentlich un Iaßt uns tief ın Zutbers eOÖOgnken bliden DIas Krienntnisproblem
un ÖS ethi)che Droblem 11nO ur ibn zulegt nıcht zweierlei, jJondern einNes un
ASIELDE, Die naturliche Cheologie b3w., die )pekulative YietaphyYık, Öie Mott QAUS
den erfen erfennen, un ie XWerkbeiligfeit ÖE$S moralıldhen Yienfchen gehbören
für £Zutber zulemmen. Das Gemeinfame beiden ift ÖE Direktheit, Die nae  2  w
brochenbei 0e$S Dertehrs mit OGott, DOFr em gucCD die it ©  6 C  ©
en  ben U Gott s gebört dem Ciefiten in UfDers Cheologie, Oß el
Öie innere VDerwandstfchaft, ig Soöentitat deS reliqiöjen Sntellektualismus un
0ÖC$S YNioraglismus erFannt bat. D)as ilt der Sinn Öer Sweideutigkeit jeiner ede DOoNn
Ön „WDerken Ebento ıf Öer Doppelgebrauch ÖEr eariffe „Leiden““ un „KRreus“

Deriteben. Zutber (tellt ÖS Seiden oftes in riftus un ÖC$S Seiden der
Chriften zulammen. Bott WIrsd nur ım Seiden rEannt ÖC$S it OOoppeldeutig,
Her vielmebhr: bezeichnet ÖE zere Rorrelation: em leidenden Chriftus, an dem
MGott erkannt WIrd, ent}pricht Öer eIHOEN OE en der HNeine GBott erFennt. Die
theologia CruCcIs ve nı NUur Äreuze Chriftt, jondern QUCD DO reuze
ÖPS Chriften. Aeides ift eins, Inwiefern, 068 Dat Zutber unjerer telle nicht
aqusöruckhlich ge)agt. WDir durfen aber QUSsS dem Ganzen jeiner Theologie er
1eReNn Cbhriftt Rreuz edeutet, Bott iım ODde egegnet. Dor Edhrifti
Ode aber inan Aur Oann, iWDenn eben nıcht mebr Nur betra  en DOTr
DOTr ıbm {tebt, jJondern inan in erfabhrt als den eigenen d Yiur
indem Chriftz d o unjer do3 wIrd, er ZUt Begegnung nıt Gott DIas
Anfchauen 0ÖP$S 008 Chrift: WICS notwendig zum Yiüititerben mit Chrifto,
Anders gewendet; ÖS Rreuz K - Z  {t VDerbullung oftes un injofern ÖS noe ür
€g Er Denken oötfftes ur die eIbitbewußte Dernunft; ÖS reu3 i{t Seichen
ÖS Gerichts unod injofern ÖC$S nNde fur €$ Er WWDirken der Gottesgemein-
Daft urch Öden elb{tbewußten moralijchen Yien  en,. Z bleibt NMUur einsS: 0A$
reu3 bietet Yıch alleın dem Kr Leben OQT, ÖS uns jenjeits er eigenen VDerjenkung
Dder Astefe DOoNn Oott im perJönlichen Beisden bereitet YWDIr8. DI)as ift der innere
Sujammenbang DON

Rreus. ‘ £Zutbhers edanken, die are Kinbeit ieineg 1LDortes On

O WDec ZUt wahrbheaftigen Gotteserfenntnis WIrd alo bei  utber nıcht ur
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Römer 1, jondern durch ı. Ror. 1 befitimmt®. s nd die Grundgedanken ÖeS
Daulus on der „törichten‘“‘ Dredigt 0ÖES Äreu3es, die Zutber 1n jeiner ntgegen-
jegung DON theologia CruCcIs uno theologia gloriae aufs UF Beltung
bringt. Cheologie ÖC$S Rreuzes edeutet: BGott Laßt YicH Ur in Öem erfennen, 1UDA$

nach NAIUurliıMem Urteile den egen|a 2UM Gottliıchen bildet; jeine Weisbeit CL

Icheint in Torbeit, jeine Aerrli  er in Ma SZeine Offenbarung ıft für den
naturlichen Yıtenfchen lauter Derborgenbheit.

Zutber uübernabm damıit nı Iremöde Gedsanken, LD Aur QUSsS Q reue gegen DE
xbel, ÖEr Autoritat ÖeS poftels willen Ondern Y1e 1WWQTen der gENAUE MAus:
Örun desS Kigeniten un Snneriten jeiner Cheologie, ÖS VDerftandni)tes Dder Kechtfer-
tigung. Der en mit em Gott handelt, erfahr und „fubhlt“ nı als ottes
erichtun OFrn. DJAas aber ıf dÖie rIOTuNg, Wenn unfter dem Worte ÖS EYanz
geliums binter Öem Gerichte ÖC$S Aeil, in dem Zorne Öie 1e€ ergreifen Agl
Gottes a iit DErDUu ın einem {itrengen Yiein; no der 1laube ıft Öie unft, MGott
1n jeinem Gegenjagze ergreifen „UnNO ÖS 1e7e beimlıche 5a nfer un ber Öfm
Yiein mit feitem Glauben auf ottes Wort fallen un balten‘“ © Blaube O
CS, in CM „remöden LDerke“ MGottes jein eigentliches, wabhres ‚Der vperborgen

fie Cheologie ÖS RKreuzes ift aljo Cheologie ÖS aubens Der Äreuzes-
Qratfter un HE Glaubensart der Erfenntnis GBottes geboren fur Sutber M  €n
jammen. Die theologia gloriae i{tSpekulation, die theologia CrucIis i{t ein DenFkfen
in der Hewegung ÖS Glaubens Dieter Suljammenbang swilchen reu3 und
Slauben 16g bei £utber nıcht Aur tatıachlıch DOT, Ondern ift iıbm guch QAUSsS

Oruclich feftgeftellt: „Conjungit eniım fides animam CH invisibili, ineffabili,
innominabili, aecterno, incogitabili verbo dei simulque SCDarat ab omnibus
visibilibus, eif 2eC es{ Crux e{ phase domini, in quo nec;ssarium praedi-
Caft unc intellectum .“

D KIas bindert nicht, daß £utber Sie dem Mienichen DON Yiatur mögliche BGotteserFenntnis
CeNAaAU WwIe Daulus Röm. I, beilsegetchichtlich ern{t genommen bat Vergl die XRömerbrief-
vorlefung, er 1, I0

Yufl Z 13, 125,
VDergl bierzu au dıe wertvolle Daritelung DO  =- Tbheod Z&Aarnad, g utbers Theologie L,

B
W, S 69,
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ie ungebeure Spannung, der Öder BGlaube ebt weil Oott Yıch verbirgt
jeinem Gegenfage, bat Zutber WiIEDder lebendig QUSMEÖTUCH icgends vıel  z  z
er 19 ubn und gewaltig AWDIE jeiner Yusiequng ÖS 117 Dialms ONn 19530,
„DIe ng Heinet gußerlhich, als je1 eife 30rn vo tier 1cg Yıe verborgen mıf
den ZWOC1EN en Sellen ODder gufen zugedent namlıch ÖOAß jıe unjer 1VDiderteil
un OÖ1e€ LDelt verdammen un e10en als eine gge un S0rn ottes uno WL
jelb{t auch nıcht ANOÖELS ublen UnNS, OAß woD Detrus Jagt alleın Ö6S Wort
eucOHtet uns 1DIEe€ Yınitern OÖrt $a freilich, e1in initer OÖrt! HO muß
ottes dreue no &QDrDeI guch immerödödr 5 große Zuge Werden, ehe
)1e Ur ADrDer WILrO ennn DOT der 1 Yıe eine Regzereı A un uUuns
au jelb{t IMMeröaL, AOott W uns lalten un jein YDort nıcht balten un

Ö unjerm erzen e1in Zugner eroden Uns SUumMma Gott Fann
nıcht Gott jein, Er MUß X ein deufel werden, un IDAr Fonnen nıcD qgen
iuımmel fommen, WL mujjen vorbhın Ö1e [ahren, Onnen nıcht ottes
Rinder werden, IDIE werden denn 0ÖC$S Ceufels Rınder Denn glles, WaSsS
Oott FeOF und fuft ÖS mMuß der Teufel geredet und en Unds unjer STeifch
halt yelbit guMm gfur, OgQß uns und nebrlı der eut ın LDort rbalt un
anNders qlauben lehrt Wiederum aber der 1Delt uge Ffann nıcht ZUr ugen
Wwerden, Yie muß ÖE Wahrbeit erden Unds OÖ1e Gottlojen rabhren niıcht

Öre olle, Yıe jeien denn DOT den Yimmel gefahren, un Wersden nıcht ÖS
Teufels Kınder, j1e muljen ottes Rınder jein Und Summa der Teufel
WIrO un ıft Ffein Ceufel jei denn O®ott geweit Er WIr Ffein nge Öder
Siniternis, er jei enn ein Kngel 0e$ geworden WWDoblen, LD WeIß
vorhin wohl Oß ottes \Dort e1ine große Zuge erden mMuß au IMIr jeIb{t,
ehe Öte KDrCDEeL Wr LDiederum WeIß LD, OAß ÖES Teufels iWDort mMuß 5
e göftlıche YWWahrbeit werden, ebe 1E Zuge IWWDIrO $ch Muß dem deufel
e1n Stunödlein DÖie Gottheit göNnen, uno unferm Gott OÖ1e Ceufelbeit zujchreiben
aljen s ur aber amı nocdD nıcht er Cage en s beißt DOCH zulebßt jeine
Bute und Qdreue wWaltet ber uns?.b

/ier ift un DO  en OS Oeutlich, Oß Öie theologia CTUCIS bei Zutber nıcht ein
Öralektifches Denkprinzip theoretifcher Art eOlULE Die „ Dialektik“, Die 110
Dier handelt, ilt bittere WWirklichkeit oftes Verbullung in jeinem VDiderfpiel

311 2491
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Saber ÖE mp desS aubens 5  A  wiyicen Cod un eben, wirkliche Anfechtung
uno Codesgefahr, in er YicH 0S Wunder 0S aubens begibt. nd noch eines
eict 1e7€ Stelle mit iıhbrem leßten SaBe die pannung der Orijtlichen Ottes  z
erfenntinıs, um deretmwillen Yıe theologia CruCIs eißt, ift eschatologiuche Span  2
nu  & 2135  uletzt“ WIrd Yıe aufgeboben, 1Wenn QAUS der Yot 0S auDbens der Nriede
ÖS ScOhHauens WIrO.

Diefer Grundgedanke Sutbers gebt Ourch jeine g  3 Theologie DINOUr Sutber
u ıch jeiner als theologychen CIN3IpS QU! UrMAUS vEWUßT no bebt
in em Dialmentommentar - von 1519 als „Ssapientia CruCcis““, „AWWeisbheit deS
Rreuzes‘ mebhrfaq beraus”®. ber 1ınd doch NUr einzelne Stellen Er braucht
ne 1e1 Oiejem Drinzip reden, weiıl er {tandıg au ım Dergus, ın bm
)pricht. Wır verfolgen ÖS noch in Kurze jeinen eOagnken DON ottes Keich,
OM Chriftenftande, 978) 1! der AÄırche, On der Schriftdeutung.

Tiufus ut z2um Hern ber e$ eingejeGt. ber ift als jolcher nı DonN dem
natürlichen Yienfchen erfennen. Das e  €, 1W Öie LDelt DOoN bm qgejeben bat,
E jein verzweifelter mMa „£$ Fann nichts Schwereres geben, als dejjen
Aönigtum anzuerfennen, der e1ines 10 verzweifelten nd idhmacdhvollen e
nDdetes. Dem wideritre unjer Sinn bart, die ernun fann nıcht leiden, die
Erfahrung ift OAwW1Oer, ein VDorbilds jeblt, JO muß ar eine Corbeit ur DE
IELDEN un den fuden ein Yrgernis jeim, ıbr nıcht uber €$ biefe_s den
Sinn rhbebt*, ““

Chraftı H errichaft ıft alo verborgen un Nur on dem Glauben, wider €e$
naturliche Urteil fayen Das gyult dann gu DON dem eile, 0ÖC$S DHIEIEL Rönig
bringt. s ut ÖS Widerjpiel allem, 108 ÖE en  en on afur A eil
nennen., „Der Äönig reqiert 10, Oß alles, WWdS ıbr 1m Gejetze erho Dabt,
zu perachten, ÖS aber, 1OQS ıbr gefurchtet babt, lieben ebrt, Äreu3 und 58
1ın us1iich {tellt erben mu ıDE, wenn ıbr unfer diejem Äonige en wollt,
OÖC$S Kreusz und den aß Dder Ganzen LDelt mMu ir Irggen, Schande, Urnfut,
HUNgeEr, ur Furz die Übel er Sluten Qer LDelt Fonnt br nıcht ‚hieben. 1Er
L namlıch ein König, der jelber Her zUum Yiarren WOrden no geitorben it,
unö Ddenn serfchlagt die SZeinen nıt einem eijernen Septer und IW1Ie€E Öpfe Z€E0=

Veral. 5 VD S: 42,8: 45,30
11 Oper. in Psalmos.  Z 9—152]J, . S (gQus dem S ateinifhen).
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fchmeißt er He (Dialm y 9) LDie Öecn eriragen, WEr auf Öie éinne ıo DEr

Laßt, Wer Öie ache miıt der ernun mißt, WLr in Her TCur 1e1nNeS Seltes iteben
bleibt, MEF ÖAS Anthig jeines Yitote nıcdht en vermad - Daber r Öer Verftand
1(8) 1 un ÖS Alugwerden, OROUCH ibr ber Ö1e1eS iteiget, ÖS Sichtbare DErg
un in OÖC$S Untichtbare Öringet, nıcht nach Öem trachtet, WaSsS guf en E,
Jondern nach OCM, WAdS droben it, Ög THCUS ıft AÄo 1)  126

SIie Seligkeit Her Srommen ut ai0 verborgen. Zutber bat OÖC$S gerade Ödem
Dlujle ÖS alIm Hargemacht, alho einem alttefitamentlıcdhen erte, Dder
no vollig ungebrocdhen dem GejeBesfrommen ÖS u guf en verheißt. s
bat KRe13, jeben, 1DA$ Zutber QAUSsS ÖCn Worten acht. Der aiIm jagt
„Der ELr ennet den Weg der ere  en, aber Öer Gottlojen WDeg vergebhet.“

Zutber Heutet: „Weil OÖ1e1eS He eisDer 0e$S Rreuzes , er Fennt Mott
lein Öden XVWDeg ÖEr ere  en, 10 verborgen ift er Ogear den Gerechten ‚e enn
Er {ubrt Yıe bei ibrer KAechten wunderlich, 10 Ögß ein Weg i{t nı ÖC$S Sublens,
niıcht ÖEr ernunft, jondern alleiın 08$ Giaubens, der in Öder Sinjternis und Un
HicOtbares ıeb A00 der Weg der Gerechten ıft als VWDeg ÖS Zeils nı ur

DOTr ÖEr WWelt, jondern auch DOTF Öden BGerechten jelber verborgen. „ JD Dabe gelagt
OÖiE SSeligfeit diejes Yiannes it verborgen ım Deifte, in BGott, 10 1ie gqußer
ur Glauben uns Erfahrung nıcht erkannt Werden Ffann.“ „ADen der Dropbet
Dier jeliqgpreift, den balt Öie XDelt einftummıg füur den Allerelendfiten, IDIE
Chrifto, Öem gupfe no Urbilde Öiejer Seligen, eala gejeben bat, wWwenn er jagt
er YOQF der Aerverachtetite un Un werteifte,““ LDer Öden LDillen ottes wl Dat
Seligteit lein in Hiejem 9921len, ın einem Gegenitande, einem Gute, vielmebr
im Beiden !S

Don Ög QAUS iılt verfteben, £utbher den Yieremalen, denen
Öie Rirche oftes in der Befchichte erfennt, au ÖCS „Deilige Rreus“ rechnet.
Der lutberuchen KRırche ı{t utbers Befhreibung der Rennzeichen Öder Rirche leider
allzujehr 1in Vergeljenheit geraten. Der Artikel V II ÖS Augsburgychen Mefennt.
nijes, ÖEr Öie reine Dredigt Öe$S Kvangeliums un Öie ftiftungsgemaße WDer
waltung der SZaframente als Rennzeichen der Rırche nennd£, bat Zutbers reichere
BHeichreibung in den intergrund gedrangt. DYas ılt in mancher Ainlicht verbang-

12 a.a.©,
13 S; 45; 36,
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nısyoll gemworden Der lutberiucdhe Vroteftantismus nıcht dem aBe, ADIE

geihab, vergefjen Fönnen, OAß Ö1e 1r Gemeinde, Gemeinfcha , Wwenn
mebr Zutbers eOgnien DOoNn der KRırche als Gemein gelebt Uns

imußte jeun, ÖE neuteitamentlichen eOadnken DO  z Seiden als Yierimeal ÖEr
Gemeinde lebendiger bet den SO warmern no ekten als der KRirche
uUfDers In jeiner Schrift „Don Tonciliis un Rirchben““* 3  abIt der KReformator
jıeben Rennzeichen Öer 1r ottes guf; er ihnen als letztes OC$S „reiltum
ÖS eiligen Rreuzes‘“ „OAß ÖA$ heilige Oriftliche ÖIE €$ Unglüuct un VDer:
Tolgung, erleı Anfechtung n Übel om Ceufel (De nO Sleifch, NWeNDHId
drauern, jemn, er{chreden, AUSWENHIN Q, verachtet FrantF IO WAaM jein
leiden muß, amıt jeinem gupfe, Chrifto, gleich WEeErde‘“ SIieE Gemeinde E
alo nofwendid e108nNOE Gemeinsde aucD Dier theologia CTUCIS

Daber Fonnte Zutber unmoöglıch ÖTe€ Gemeinde ottes ur ÖE Machtige,
triumpbierende Dapitkirche dgrgeftellt inden SIaS ee der Derborgenbheit un
ÖS GegenfaBes, ÖL€ „AWDeishei desS RKreuzes‘“ muß auch Tur den eitan un ÖE

der Rirche gelten CS neigt £Zutber OÖQ3U, ÖL€ 1r ottes bei em
Deimlıchen „R€ft“ der Yiinderbhei den Derlannten ZU finden ZIie Ma  igite
telle Öierer Art itebt Öer Schrift Krasmus, De arbitrio „ADer
weiß, ob nıcht wabhrens deS qganzen Saufes Öer YWelt, vDonN UAnbeginn an, imMmer
1o ÖE Rırche oftes itano Öaß Öie genannt urden ÄIE un Heilige
ottes Öie doch nıch4 Öie anderen aber unfer ibnen ein Reft aren
no nicht WDoTE Mottes OÖder Heilige bießen 2“ O D Sirael Elias
Seiten, 10 guch in der Rircdhengefchichte „Die Rırche ottes ift Feine JO alltaglıche
DaHe, Öieles Ör Rirche MGottes C un Öie eiligen begeanen NiDHt
19 oft WWDIeE Ö1e$S \Dort Heilige ottes S10 ın Derle un Foftliche K delfteine,
ÖE der Beift nıcht DOFr Öie SaUe wirft, jondern, 1D1€ Öfe SQOrift nenn DEr

borgen DAIE, guf OCß nıch Dder ottlofe Öie Aerrlichkeit ottes jebe cC „Die Rirche
ı{l verborgen, ÖE Z eiligen nd unbekannt .C&

uch ÖS Gelingen der Rirche bat Öcrum mit >  1  em Gelingen nichts z
fun. Die Daulusworte QUS B Ror Ö, 4{{ liıngen wider, wenn Zutber 1aagt
29  er Wundser YDunder borft Öl Öl Orft, OCß €$ wobhl gerat, 1UDaS Dder

14 YVD 628 {
5 21 18, S19 Deutich na tto ee U r Z 11 282 ff.  Y
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jelige Yitann tut Denn Was ilt wunderlicher, als OAdß Öie Glaubigen wachten, Ög
inNnan ıe otet; zunebmen, indem )1e abnebmen; uberwinden, OR Nan Yıe unterwirft;
eEINOINAEN, Ög inan Yie gustreibf; )iegen ım Unterliegen > eal namlıch ift die 1LDeIt
und inr ur beiiegt. Z bat der ET jeinen %eiligen u Wunder geleßt WdS

bOochites Yiıßlingen WT, IWAarO DOochftes elingen.““ Die 1r Tad Qio guch 1er
Hgengu ÖS Seichen Ö€$S Äreuzes Chriftt; ein ANOÖELES elingen als ÖS desS Be
Freusigten, dejlen SiCH bei Oott verborgen UL, gibt Auch ur ÖE 1r nıcht.
BIie Dapftkirche aber meint eın ar anderes Gelingen: O Dat mMan den Geiuft 1ins
Sleifch gEeEZOHgEN, „Ogher 1 ein an der 1r jeßt Keichtum, Q  4
Sicherheit, gqußerer SriedE un mebr als We ÜVracht‘. S5)aS ift der €Ue LWDeg
un ein wahrer riump 0e$ atans, Öder mit den VDerfolgungen nı gusrich-
L(eIe, vielmebhr dem wabhren elingen Ör 1r ienen mußte; nun verJucdht
g uf dem Kampfe vielmebr mıt dem Srieden un berr{cht., ber Wer eritebt
ÖS alles 2 „DIe e1sDeL Öe$S RKreuzes un Öie euUue Hedeutung der inge (namlich,
Oß Qußeres elingen Tirederlage no gußere BHedrangnis Sieg i{t) ut nıch alleın
unbefannt, jondern vur dieE Yirenfchen guch OC$S Kntjeglichtte DO  — allem, jelb{t Öfn
Großen ÖEr RKirche*“,“

Don „ HIEHIET BHedeutung der Dinge““ Zutber NOVa rerum significatio)
ıe ıff mıt Dder sapientia CTrUCIS gegeben, die gleiche große Umwertung er

erte, LWWIE bei Daulus }O Ror. un Dn Ror. Dabher eignet der Areuzestheologte
guch eine bejondere gdeweife. Don bier QuUus hat Zutber ÖIe prache ÖEr
eiligen ScOHrift, 0S Wortes ottes, veritehben wollen. ıe yeilige Schrift veOdE
öft „aHegOorU e jie ru ÖCn wabhren un eigentliıchen Sinn verblumt,
DUr eine „ Slgur““ QUS gurata 10Cut10N6), un 1e18€ „Sigur“ ıit oft gETAOCZU
gegen1aglı 0em eigentlichen SAinne. ber KRedeweije 10 rElart Zutber
in wunsdervollem 1efjinn it nicht willkurliches pIE der Rede; e Ullegorie
als Redemweite ent}pricht vielmebhr 1o3ujagen einer „Allegorie Öer Q die
Düllte einer Derbhullung ÖCS <& ottes. LWDeil Mott in Aullen gebt,
Dedarft AUCD ie ede DON ott un göttliıchen Dıngen Dder Z tubhrt Zutber
OIe „ Allegorie”“ guf ÖE 1efite £Kinjicht jeiner Cheologie zurudcd, quf ÖS Verhaltniıs
DON ottes Iremdem jeinem eigenen erfe. Gott tann jein el nur {(haffen,
jnbem ÖPS er  es il zerftört ÖS ıft ÖE allegorica operatio Dei. Weiıl

LD., S
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C o HE, arum befcbteil?t aiIm 249 jein eUSWUriEN 3 „gllegoriuch“ als
HKegieren nıt dem eijernen SHepter, IWWIE denn iın Öer dat Gott Öen Geift lebendig
Na ur indem ÖS Sleifch OÖtet, unod ÖaAs er  eın Öem Sleifche „Darter un
unbarmberziger als jelbft ÖS en 1766 Zie theologia CruCcIis IDIrD für Sutber
aHo Jelbft ın der Hermeneutt von e'ntfd7eibenber KHedeutung.

Q&

Yus Zuthers Xömetbtiefvorlefung 5 J 5)
Übertragung DON DUuard &£Ilwein, Wiuncdhen

Don Der eröttlichen 2WWeinwirkfamfFeit
„'£8 1eg nıcht jemandes Wollen OOCT Zaufren. .“ XOom. 9, 16

Dart ÖS nıcht jo ’ verfteben, als lage in Öem Sinne alleın otteses jo ift, darum befcbteibf Djalm 2,9 fein Zeilswirken ganz „allegorifch‘“ als  Regieren mit dem eifernen Zepter, wie denn in der Tat Gott den Geift lebendig  macht, nur indem er das Sleifch tötet, und das erfcheint dem Sleifche „härter und  unbermbherziger als felbft das Lijfen !““, Die theologia crucis wird für Zuther  alfo felbft in der Hermeneutik vog éntfd7eibenber Bedeutung.  s&  Aus Luthers Xömetbtiefvorlefung (I5J5)  Übertragung von £duard Ellwein, Solln b. NMünchen  Don der göttlichen Alleinwirkfamtkeir  S liegt nicht an jemandes Wollen oder Laufen...“ Röm. 9, 10.  an darf das nicht [o verftehen, als läge es in dem Sinne allein an Gottes  M1  Erbarmen, daß man gar nicht mehr zu wollen oder zu Iaufen bréud>te‚  jondern: daß der Yfenfch will und Kkuft, das verdankt er nicht feiner Kraft,  Jondern dem Erbarmen Gottes, der diefe Rraft zum Wollen und Wirken ver:  lieben hat, ohne welche der Menfch aus.eigenen Stücken weder wollen noch Iaufen  Eann. Wie der Apoftel Phil. 2, 15 fagt: „Gott ift’s, der in eucdh wirket beides, das  Wollen und das VDollbringen.‘“. Genau dasfelbe fagte er hier dem Sinne nach,  wenn auch mit anderen Worten: es fteht nicht bei dem, der will, und nicht bei dem,  der läuft, d. h. vollbringt, jondern bei Gott, der fich erbarmt, d.h..der das Gez  fehent feiner Gnade verleiht. So heißt es Pfalm 119, 52: „Den Weg. deiner Ge:  bote bin ich gelaufen, denn du haft mir das Herz weit gemacht‘‘, d. h. du haft ge-  macht, daß ich will und Eann. Und Pfalm 1, 2: Lr hat feine Luft am Gefetz des  Zeren‘“, und o jemand fragen follte, „Iaufen“ bedeutet „in Gott leben und wanz  deln“. Darum wird das Leben der Gerechten ein Weg genannt, Pfalm 1,6: „Denn  der Herr Fennet den Weg der Gerechten.‘“ So lejen wir au Ieremia 10, 25: ,, Ich  ‚weiß, Herr, daß des Menfchen Leben nicht in feiner Yacht fteht noch in der Ge-  ‘ walt des Mannes, daß er gehe und feine Schritte zum SZiel lenke.‘“ In all diefen  Worten nämlich ift gleichfam ein Widerfpruch enthalten. Denn wenn der Weg  17 YO. U S, S2; 63f. Vides autem et hunc versum esse totum allegoricum non sine causa  siquidem s\ignificat quandam allegoria:m, quae geritur re ipsa et vita etc.  A  107u Krbarmen, Oß inan gr nıcht mebr wollen ODder zU Iqufen brauchte,
Jondern: Oß Qer fenfch will un gu ÖQS VDer  an nıcD jeiner 1a  7
Jondern 0eMm Erbearmen ottes, ÖEr 1e7€ Rraft zUum ollen und irfen Der
heben Dat, obne wr der Yrenfch Aus.eigenen Stucen IWeEOer wollen noch iaufen
Fann. LDie der Uynoftel Obıl Z 2r-f Iagt „9Gott Ut’S, der in euch wirket beides, ÖQS
ollen no ÖS ollbringen.““ Genau gsielDe agte bier Oem Sinne nach,

au mit Anderen Worten: itebt nıdt bei 0eM, der wl un nıcht bei OM
der Lauft, vollbringt, Jondern Dei Gott, ÖEr Yıch erbarmt, 5. h..der ÖC$S
chent jeiner Gnade DeErler Z Heigt Dialm 119, „Den VWeq deiner Be
bote bın ıch gelaufen, Ddenn Dg mir OQS er3 Weit gema  7 Ö Daft gr
Mg Oß iıch wull un Ffann. nd Dialm 1, C „r Dat teine Zuit am e)e ÖS
YIerenN““, un 19 jemand iragen Jollte, „Iaufen“ eHdeULE „ oft leben un wean
deln‘“ 5)arum WIrS ÖA$S eben der GBe  echten e1in VDeg genanntd, KaiIm 1,0 „Denn
ÖFF err ennet den VDec ÖEr Gerechten.‘““ Zg ejen WIr au Seremia 10, , ID
weiß, AELT, Ödß ÖS Yienfchen Seben nıcht in jeiner itebt noch in der Be
wWalt dEeS Yiiannes, OAQß er gebe un jeine Schritte 3um Siel lenFe.““ Jn all diejen
LDorten namlıch ut gslei  am ein Widerjpruch enthalten. Denn Wwenn der VDeg

S: n es a4aufem ei hunc VEeETITSUMm CSSC allegoricum NOn ine
siquidem s\ignificat quandam allegoriam, QUaC geritur 1psa et ıta eic
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